
Sie ist die einzige Kürschnermeisterin der Schweiz
Obwohl Pelz bei vielenMenschen einUnding ist, kann sich dieMeggerin AnjaMarquardt nicht über ein leeres Auftragsbuch beklagen.

CarolineMohnke

«Ich hätte mir auch den Koch-
beruf vorstellen können», er-
zählt Anja Marquardt in ihrem
Atelier in Meggen. Doch ihre
Mutter habe gesagt, wenn sie
nicht gerne Zwiebeln esse, sei
dasnichts.«Ichbinmit zweiGe-
schwistern in einem 120-See-
len-Dorf in Deutschland aufge-
wachsen, wo sich Fuchs und
Hase gute Nacht sagen.» In
Fischbach habe es keinen Le-
bensmittelladengegeben,dafür
ein Schlossmit Baron.

Der Vater war Metzger,
machteHausschlachtungenund
war im Kaninchenzuchtverein,
ihrOnkel und ihrCousinhatten
Bauernhöfe. So war Anja Mar-
quardt schon als kleines Mäd-
chen um Felle herum, dass Ha-
sengeschlachtetwurden, gehör-
te zumAlltag auf demLand.

Mit zwölf Jahren verbrachte
sie die Mittwochnachmittage
beimFellnähkurs – «obwohl ich
das SchulfachHandarbeit abge-
wählt habe». Sie sei handwerk-
lich nicht begabt gewesen.Man
glaubt es kaum,wennman sich
in ihrem Atelier umschaut.
Doch Stricken könne sie heute
noch nicht.

Anja Marquardt trägt gerne
Pelz. Ihr Lammfell-Cape ist ihr
Gesellenstück, das sie mit
18 Jahren angefertigt hat. Auch
denNerzmantel vonderZeitder
Meisterprüfung hat sie noch.
Deswegenangepöbeltwerde sie
selten.Docheskommevor.«So-
baldetwasnochHaarehat,wird
esverteufelt.»Lederschuhehin-
gegenwürden toleriert.

Früher seiderKürschnerBe-
ruf weit verbreitet gewesen.

«Endeder80er-Jahrekamendie
erstenPelz-Kampagnen, vonda
angabes immerwenigerKürsch-
ner», erzählt sie und fügt an:
«LebendigeHäutung ist einMy-
thos, denn damit wäre das Fell
vollerBlutfleckenundunbrauch-
bar.» Fellhändler seien rar ge-
worden.AnjaMarquardtbezieht
ihre Felle aus Deutschland, sol-
cheausAsienkämenfür sienicht
infrage. Das Bundesamt für Ve-

terinärwesenklopfe regelmässig
andieTürundschaue,dassalles
sauber deklariert sei.

Einst ein
Männerberuf
«Früher war Kürschner ein rei-
ner Männerberuf», sagt die
48-jährige Mutter von zwei er-
wachsenen Kindern. Männer
habe man als Kürschner be-
zeichnet, Frauen als Pelznähe-

rinnen. Der Beruf brauche
Kraft, das ständige Ziehen am
Leder sei nicht ohne. «Meine
Handgelenke wurden schon
zweimal operiert.»

Eine besondere Augenwei-
de in ihrem Atelier ist die Näh-
maschine aus dem Jahre 1928.
«Für diese Maschine brauche
ich keinen Strom, nur meine
Hände und den Fuss fürs Fuss-
pedal», sagt sie und fügt lä-

chelnd an: «Bei Stromausfall
könnte ichmitKerzenlichtwei-
terarbeiten.»

Arbeit hat sie genug.Anden
Kleiderständern hängen Pelz-
mäntel und Jacken, so weit das
Auge reicht. «Wenn heute eine
Kundin oder ein Kunde mit
einem Auftrag kommt, wird es
Januar bis zur Auslieferung.»
Anja Marquardt macht Ände-
rungen, aber auch Neuanferti-

gungen. Ihr Kundenstamm ist 
breit gefächert. «Vom Jäger aus 
dem Entlebuch bis zur Ferien-
hausbesitzerin in Gstaad ist al-
les dabei.»

In der Schweiz werden im 
Jahr rund 22000 Rotfüchse ge-
schossen. Davon würden 5000 
bis 6000 verarbeitet, der Rest 
lande im Abfall. Anja Marquardt 
bedauert diese Tatsache: «Ein 
Kleidungsstück aus Pelz gehört 
zu den Nachhaltigsten», sagt sie.

Vom Schlüsselanhänger 
bis zum Zobelmantel
Pelzliebhaber haben bei Anja 
Marquardt eine grosse Auswahl: 
Im unteren Preissegment be-
kommt man einen Schlüsselan-
hänger für 15 Franken. Wer tie-
fer in die Tasche greifen kann 
und will, hat auch die Möglich-
keit, sich einen Zobelmantel an-
fertigen zu lassen – für 60000 
Franken. «An einem solchen 
Mantel arbeite ich rund hundert 
Stunden», erklärt die Kürsch-
nermeisterin den Preis. Zobel 
gilt als teuerster Pelz der Welt.

Anja Marquardt liebt ihr tra-
ditionelles Handwerk. Auf die 
Frage, wie es für sie weitergehe, 
wenn die Pelz-Initiative ange-
nommen würde, antwortet sie: 
«Schweizer Kaninchen und 
Schweizer Rotfuchs dürfte ich 
weiterhin verarbeiten. Ich wür-
de wohl mehr Änderungsarbei-
ten machen. Erst vor Kurzem 
kam eine Kundin vorbei, die Än-
derungswünsche hatte – an zehn 
Pelzmänteln.»

Hinweis
Mehr Informationen zur Arbeit
von Anja Marquardt finden Sie
unter www.pelzatelier.ch.

Anja Marquardt in ihrem Atelier in Meggen. Bild: Caroline Mohnke


